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Dass gute Architektur viel mehr als 
optischen Ansprüchen und einer gu-
ten technischen Umsetzung unter-
liegt, zeigt die neugebaute Erweite-
rung der Schweizerischen Stiftung 
für Taubblinde „Tanne“ in Lang-
nau am Albis. Besonders die De-
tailverliebtheit der Basler Architek-
ten Scheibler & Villard erfährt bei 
diesem Projekt eine einmalige Ge-
wichtung, die weitaus mehr als nur 
auf ästhetische Aspekte und design-
technische Feinheiten abzielt. So 
entstand mit viel Feingefühl und 
geschickten Lösungen in engem 
Austausch mit der Heimleitung ein 
gleichermassen optisch sowie funk-
tionell stimmiger Bau – eine Archi-
tektur auch zum Anfassen.

Platz finden

Bisher haben die KlientInnen der 
„Tanne“ in den 30 Jahre alten Be-
standsbauten – ein Ensemble aus ei-
nem Rund- und einem Langbau in 
rotem Backstein – gelernt, gearbei-
tet oder auch teilweise gelebt. Seit 
1990 finden an diesem Standort vie-

le unterschiedliche Nutzungen unter 
einem Dach Platz – Platz, der mitt-
lerweile der hohen Nachfrage nicht 
mehr gerecht wird. Doch nicht nur 
platztechnisch, sondern insbeson-
dere auch in Anbetracht der Nut-
zungsfreundlichkeit kommen die 
bestehenden Architektenbauten den 
immer vielseitiger werdenden An-
forderungen nicht mehr nach. Denn 
in Langenau gilt es, individuell auf 
die KlientInnen zwischen 0 und 85 
Jahren und deren mögliche spezi-
fische Bewegungseinschränkun-
gen sowie Bedürfnisse einzugehen 
und sie mit diversen Therapien oder 
auch technischen Hilfsmitteln zu un-
terstützen. Somit wurde im Juni 2015 
ein öffentlicher Wettbewerb ausge-
schrieben, um ein bestmögliches Re-
sultat für die Erweiterung sowie die 
Umbauten des Bestands zu erhalten.

Anbauen

„Farfalla“ heisst das Gewinnerpro-
jekt des Basler Duos Scheibler und 
Villard, das sich in diesem Auftrag 
bis ins kleinste Detail einbringen und 

RÄUME 
BEGREIFEN

Hören, sehen und vor allem fühlen – wie 
stark die uns umgebende Architektur 

unsere Wahrnehmung beeinflusst, uns lenkt 
und gleichzeitig Strukturen schafft, zeigt 

die Erweiterung des Kompetenzzentrums 
für Menschen mit Hörsehbehinderung 
„Tanne“ in Langnau am Albis. Überaus 

geschickt verbindet das Basler Architektur-
büro Scheibler & Villard die individuellen 

Ansprüche der Nutzer und die funktionalen 
Anforderungen des Raumprogramms mit 
einer einprägenden formalen Sprache in 

dem Projekt „Farfalla“.

Der grosszü-
gige, öffent-
liche Platz im 
Zentrum erlaubt 
eine diverse 
Bespielung und 
bietet zudem 
der hauseigenen 
Cafeteria Aus-
sensitzplätze.
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ausleben konnte – denn auf viele Vor-
bildbauten konnten die Architekten 
nicht zurückgreifen. Gute Anhalts-
punkte und klare Rahmenbedin-
gungen lieferten dennoch die sehr 
exakten und umfangreichen Formu-
lierungen seitens der Bauherrschaft 
bereits in der Ausschreibung, die die 
notwendigen sogenannten „Lebens-
felder“ der KlientInnen benannte 
und das Therapiekonzept detailliert 
erläuterte. So präsentiert sich das 
Neubauprojekt nun als ein zweiteili-
ges Ensemble in Holzbauweise, das 
ein Dorf im Dorf ausbildet und den 
Aussenraum als Bewegungs- und Be-
gegnungszone einbindet. 

Eingekleidet

In natürlicher Optik heissen die bei-
den Neubauten die Besucher, Klien-
ten oder auch Passanten willkom-
men: Für die Fassade wurde lasiertes 
und ölbehandeltes Fichten- und Tan-
nenholz verwendet, dass dabei ab-
wechselnd als vertikale Lattung und 
hölzerne Gitter umgesetzt wurde. 
Letztere setzen nicht nur optische 
Highlights und schaffen Variation in 
der kleidenden Hülle, sondern die-
nen zugleich als Absturzsicherung 
der dahinterliegenden Fensterele-
mente. Wie zu vermuten ist, verbirgt 
sich hinter dem Holzkleid ebenfalls 
ein Holzbau mit einem tragenden 
Kern aus Stahlbeton, der die Liftan-
lagen und Treppenhäuser aufnimmt. 
Rund um die Gebäude führen asphal-
tierte Wege, die nicht nur den Kom-
plex des Kompetenzzentrums für 
Taubblinde und die einzelnen Häu-
ser verbinden, sondern den KlientIn-
nen gleichzeitig die Möglichkeit des 
Lernens und Erlebens bieten – auch 
wenn die Wege dabei dennoch mög-
lichst kurz gehalten wurden. Gleich-
zeitig eröffnet der neu gestaltete 
Aussenraum eine Vielzahl an mög-
lichen Szenarien: Angefangen von 
Sommerfesten über Weihnachts-
märkte bis hin zur öffentlichen Be-
gegnungszone lässt sich der gross-
zügige Platz vielseitig nutzen und 
erlaubt eine diverse Bespielung.

Demnach verlegt während der 
lauen Monate daher auch die haus-
eigene, öffentliche Cafeteria ihre 
Plätze nach aussen heisst Mitarbei-
ter sowie die Einwohner Langnaus 
willkommen und versorgt zudem 
die Wohngruppen, die Kita und den 
Hort. Die heim eigene Kantine ist da-
bei gleichzeitig in das Konzept des 
Taubblinden heims integriert, denn 
einzelne einbezogene KlientInnen 
kochen hier gemeinsam mit den 
Mitarbeitern der „Tanne“, um für 
den Alltag gerüstet zu werden. Doch 
nicht nur kulinarisch kommt man 
hier auf seinen Geschmack: Für op-

timales Wohlbefinden sorgt hier der 
intensive Holzduft des Innenaus-
baus, der die einmalige Raumatmo-
sphäre so noch intensiver erfahrbar 
macht. Durch die grossen Fenster-
flächen in der Fassade gelangt zu-
dem viel Tageslicht in den Raum und 
unterstützt den notwendigen und be-
absichtigten Hell-Dunkel-Kontrast 
der Raumgestaltung. 

Zeichen setzen

Vor allem für die Signaletik muss-
ten die Architekten auf alternative 
Orientierungshilfen zurückgreifen: 
Inspiriert von diesen taktilen Hilfs-

Das Projekt 
„Farfalla“ 
teilt sich auf 
ein zweiteili-
ges Ensemble 
auf, dass die 
diversen 
Lebensfelder 
der KlientInnen 
beherbergt.

Die beiden 
Holzbauten 
bilden mit dem 
Bestand einen 
öffentlichen 
Aussenraum 
aus, der als 
Bewegungs- und 
Begegnungszone 
dient.
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BAUTAFEL

SITUATIONSPLAN
Zehn Kilometer südlich 
von Zürich liegt Langnau 
am Albis, in dem oberhalb 
des dortigen Bahnhofs das 
Zentrum „Tanne“ ein Dorf im 
Dorf bildet. Das bestehende 
Ensemble wurde um zwei 
Holzbauten erweitert, die 
bestens auf die  Ansprüche 
der Nutzer abgestimmt sind.

1 GRUNDRISS 2. Obergeschoss 
2 GRUNDRISS 1. Obergeschoss
3 GRUNDRISS Erdgeschoss

4 LÄNGSSCHNITT
5 QUERSCHNITT

Estermann Gipserunter-
nehmen AG, Zofingen
BKP 271 Gipserarbeiten
estermann.ch

A. Bründler AG, Auw
BKP 273 Schreiner-
arbeiten
schreinerei-bruendler.ch

Amendola AG, Wollerau
BKP 281 Unterlagsböden,  
Sicht-Anhydritböden
amendolaag.ch

Di Muccio GmbH,  
Dübendorf
BKP 281.6/282.4 Boden- 
und Wandbeläge aus 
keramischen Platten
dimuccio.ch

Gemperle Kussmann GmbH, 
Basel
BKP 295 Sanitäringe-
nieur
gekus.ch

Hoffmann & Müller 
Landschaftsarchitektur 
GmbH, Zürich
BKP 296.5 Landschafts-
architekt
hmla.ch

Axet GmbH, Embrach
BKP 296.9 Planung 
Gastroküche
axet.ch

Holliger Consult GmbH, 
Epsach
BKP 297 Brandschutz- 
und Sicherheitsplaner
holligerconsult.ch

PPEngineering GmbH 
Ingenieurbüro für 
Fassadentechnik, Basel
BKP 299.4 Fassaden-
planer
ppe.ch

Howald Fosco Biber-
stein, Basel
BKP 299.5 Signaletik
h-f-b.ch

Scheco AG, Winterthur
BKP 346 Gewerbliche 
Kälte
scheco.ch

mitteln und dem sogenannten „Snoe-
zelraum“, einer Erlebniswelt für alle 
Sinne, arbeitete das Basler Architek-
tenduo ein durchdachtes Konzept zur 
Orientierung aus. So unterstützen 
nicht nur kontrastreiche Farbkom-
binationen, sondern insbesondere 
auch unterschiedliche Düfte, diverse 
Atmosphären und Raumklänge so-
wie die Einbindung des Tastsinns die 
Benutzer bei der Wegfindung. Denn 
insbesondere im Alltag der KlientIn-
nen spielt dieser eine überaus grosse 
Rolle: Ob als zusätzliches Element 
innerhalb der Kommunikation, als 
Unterstützung zur Selektion oder 

doch als subtile Erkennungs- und zu-
ordnungshilfe kommt der Tactus in 
der „Tanne“ zum Einsatz. Demnach 
tragen die Mitarbeiter des Taubblin-
denheims individuelle Armbänder, 
die durch Ertasten die Identität derer 
preisgibt, Räume werden durch cha-
rakteristische Objekte vor dem Ein-
gang gekennzeichnet sowie Hand-
läufe mit Gravierungen versehen 
und ebenfalls mit markanten Sujets 
behängt.

Mustergültig

In die betonierte Trag- und Er-
schliessungsstruktur integrierten 

Anliker AG
BKP 211 Baumeister
anliker.ch

Blumer-Lehmann AG, 
Gossau
BKP 214 Zimmerer- 
arbeiten
blumer-lehmann.ch

Burkhardt Gebäudehülle 
AG, Maienfeld
BKP 224 Bedachungs-
arbeiten
burhardtag.ch

Schaub Maler AG, Zürich
BKP 227 Malerarbeiten
schaub-zh.ch

Elektro Rhyner AG, 
Pfäffikon
BKP 230 Elektroanlagen
erag.ch

Zumtobel Licht AG, 
Zürich
BKP 233 Leuchten und 
Lampen
zumtobelgroup.com

energie 360° AG, Zürich
BKP 2241/242 Contrac-
ting
energie360.ch

Karl Wächter AG, Zürich
BKP 243 Wärmeverteilung
karlwaechter.ch

Clima Nova AG, Zürich
BKP 244 Lüftungsanlagen
climanova.ch

INAG - Nievergelt AG, 
Zürich
BKP 250 Sanitäranlagen
inag.ch

Creatop AG, Uznach
BKP 258 Kücheneinrich-
tungen
creatop.ch

Home & Technology AG, 
Riehen
BKP 259 Sprinkleranlage
hometech-ag.ch

AS Aufzüge AG, Wettswil
BKP 261 Aufzugsanlagen
lift.ch

Durch taktile 
Hilfsmittel 
und die Ein-
bindung des 
Tastsinns wird 
den Benutzern 
die Wegfindung 
innerhalb der 
Häuser „ge-
schildert“.

FASSADE
Konstruktionsdetail

1 Dachaufbau: 
Extensive Dachbegrünung, 
Wasserspeichermatte, 
Abdichtung Ober- und 
Unterbahn, Wärmedämmung 
mit Gefälle, Dämmung, 
Dampfbremse, OSB-Platte, 
Hohlkasten-Element Signa-
tur silent

2 Wandaufbau mit Spalier: 
Spalierelement, Schalung 
Fichte/Tanne, Lattung 
Fichte/Tanne hinterlüftet, 
Windpapier

3 Bodenaufbau: 
Linoleum, Unterlagsboden  
inkl. Bodenheizung, Tritt-
schalldämmung, Schüttung, 
OSB-Platte, Hohlkasten-
Element Signatur silent 
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sie geschossweise differenzier-
te Reliefe um, die auf den ers-
ten Blick als reines Dekoelement 
wahrgenommen werden. Doch an-
stelle von Buchstaben und Ziffern 
wurden hier kräftige Muster wäh-
rend des Schalens in die Wand ein-
gefügt, die ein attraktives Emblem 
in der glatten Betonwand darstel-
len. Zudem setzten die Planer auf 
eine konträre Materialwahl – die 
Nutzungsräume in Holz sowie die 
Erschliessung im Betonkern er-
möglichen eine wahrnehmbare 
Veränderung der Raumatmosphä-
re. Denn selbst mit beeinträchti-
gen Seh- und Hörsinn können die 

unterschiedlichen Raumtempe-
raturen, der veränderte Hall und 
natürlich die komplett konträren 
Oberflächenstrukturen die Heim-
nutzer in der Wegführung unter-
stützen. Überdies legten die Pla-
ner einen starken Fokus auf den 
Geruchssinn, der bedingt durch die 
unterschiedlichen Nutzungen bei-
der Neubauten Einzug in das Ori-
entierungskonzept gefunden hat. 
Während einer der Baukörper die 
Wohneinheiten und die eigene Wä-
scherei aufnimmt, lockt das gegen-
überliegende Gebäude samt Schul-
zimmer und öffentlichem Café mit 
dem Duft von Frischgekochtem. 

Kontrastprogramm

Vielmehr als in der separierten Nut-
zung und der unterschiedlichen Aro-
men differenzieren sich die beiden 
Holzbauten in ihrer Farbwelt, die 
immer auf einen starken Hell-Dun-
kel-Kontrast setzt. In beiden Bau-
werken ist Fichten- und Tannenholz 
im Innenraum das dominante Mate-
rial, das im Wohnhaus mit Bordeaux-
rot und im Schulhaus mit Moosgrün 
kombiniert wurde. So wurden die 
Flächen abwechselnd in kräftigen 
Farben und hellen Tönen umgesetzt, 
um bewusst Kanten und Stosse als 
mögliche Stolperfallen und Rich-
tungsänderungen hervorzuheben. 

Für den Komplex 
wurden spe-
zielle Kuppel-
Kreisleuchten 
entworfen, 
die ein nicht 
blendendes, 
nutzergerechtes 
Licht abgeben.

Die heimeigene 
Kantine ist 
Teil des 
Konzepts des 
Taubblin-
denheims: 
Hier kochen 
Mitarbeiter 
gemeinsam mit 
den KlientInnen 
für jedermann.
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Selbst im skulpturalen Treppen-
haus – das durch seine geschlosse-
ne Form ohne eine zusätzliche Ab-
sturzsicherung auskommt – wurden 
die Stufen im Hell-Dunkel-Kontrasts 
umgesetzt, um die Höhenunterschie-
de möglichst deutlich hervorzuhe-
ben. Differenzierte Raumatmosphä-
ren schaffen die Architekten zudem 
durch eine variierende Materialwahl: 
Während das Holz die Optik in den 
Wohnräumen prägt, wurden die Sa-
nitärräume mit gefliesten Wänden – 
passend zur Farbfamilie – ausgestat-
tet. Dank dieser konträren Haptik 
und der abweichenden Raumwirkung 
können die KlientInnen die Innen-
räume ihrer Nutzung nach zu ordnen.

(Er)lernen

Im Schulhaus finden neben den Klas-
senräumen für Kleingruppen von 
maximal vier Kindern noch zwei-
fachgedämmte Musikzimmer so-
wie multifunktionale Turn- und Be-
wegungsräume Platz, in denen auch 
immer wieder „Sinnestheater“ auf-
geführt werden. Über das erste Ober-
geschoss erstrecken sich die Unter-
richtszimmer, von denen jeweils 
zwei mit einem Verbindungszimmer 
miteinander verbunden sind. Ein 
Stockwerk höher finden sich diverse 
Therapieräume, eine bewusst nach 
gängigen Normen gestaltete Schul-
küche sowie Gemeinschaftsräume 
für das Lehrpersonal wieder. Dane-
ben wurden noch mehrere Nischen 
für Rollstühle und Gehhilfen vorge-
sehen, um einen hürdenfreien Bewe-
gungsfluss in den Gängen und Korri-
doren zu ermöglichen. 

Wie zu Hause

Das Wohnhaus zur anderen Sei-
te beherbergt die nach Baumnamen 
benannten, altersdurchmischten 
Wohngruppen zu je sechs KlientIn-
nen einer ähnlichen Altersgruppe – 
eine Anspielung auf die bunte Viel-
falt eines Mischwalds. Unterteilt 
werden die Gruppen dabei bloss zwi-
schen Kindern, Jugendlichen und er-
wachsenen KlientInnen, wobei eine 

der vier Wohngruppen letzteren ein 
Zuhause bietet. Zu jeder Wohnge-
meinschaft gehören hier eine eige-
ne Küche, die privaten Schlafzim-
mer der Bewohner, ein Pflegebad 
sowie mehrere Nasszellen, die für 
die Erwachsenen privat über de-
ren Schlafzimmer zugänglich sind. 
Während beinahe die gesamte Ein-
richtung den Bewohnern bereits 
zur Verfügung gestellt wird, dürfen 
die eigenen Schlafzimmer indivi-
duell gestaltet und zusätzlich möb-
liert werden, um ein möglichst ho-
hes Wohlbefinden gewährleisten 
zu können. Zudem gehört zu jeder 
Wohngruppe ein halb offener Auf-
enthaltsraum: Dieses „Sommer-
zimmer“ ist eine Loggia mit einer 
Gartenlaube und eröffnet einen wit-
terungsgeschützen Aussenraum.

Lichtspiele

Bei genauerer Betrachtung der Aus-
stattung der Räume, fällt vor allem 
die indirekte Beleuchtung und das 
Fehlen reflektierender Materialien 
und Oberflächen auf. Im gesamten 
Komplex sind somit Spiegel kaum 
bis gar nicht auffindbar und gängi-
ge Leuchten durch speziell für die-
ses Projekt designte Leuchtkörper 
ersetzt. Kreisleuchten in Kuppel-
form sorgen für ein nicht blendendes 
Licht, das den Nutzern die Wahrneh-
mung der Farbkontraste erleichtert. 
Die KlientInnen können so ihren Fo-
kus verstärkt auf die verschiedenen 
Texturen der Oberflächen richten 
und die differenzierten Raumatmo-
sphären auf sich wirken lassen.

Sinnestheater

Gekonnt und gut durchdacht vereint 
die „Tanne“ alle Sinne unter einem 
Dach und kreiert ein Konzept, dass 
viel mehr als nur ein optisch anspre-
chendes Gesamtbild schafft oder auf 
den ersten Blick dekorative Elemen-
te beinhaltet. Detailverliebtheit wird 
hier wahrlich grossgeschrieben und 
ist ein überaus vielseitiges Mittel 
zum Zweck, das Funktion und Op-
tik in Einklang bringt. ■

Pro Haus eine 
Farbwelt: 
Bordeauxrot 
im Wohnhaus 
und Moosgrün 
im Schulhaus 
lassen starke 
Hell-Dun-
kel-Kontraste 
entstehen.


